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vor allem kein Lebmollsu und kein Drollsu, s s d s r l s t c fj ä lr r i x s

Vdonusut barre aus und rskusiers a ueb unser aolit-
fäAi A s s D r A a n nio b t. Dünk, eventuell vier Drunken sollen wir
xerne opkern. auf dass unser Verein erstarkt und unser Dinâuss sieli

mslirt, auf dass dis katb. Zeliuldsstredunxen immer elier auk DrkolA
rsebnen können. Vereinte Xrakt stärkt. .tìso, ob 8t. (daller oder

Ducerner, ob Lebwxcsr oder ^UAsr, Xantonese ssder Vrt, auf cum
Xsu-^bonnsinent; es Ailt eins dureb die Aeitvsrbältnisss AS-

dotene, eine dem Debrerstande cweekdisuljebe, eins das sobwsic. Lebul-

wssen principiell bseinilnssends Centralisation katb. Lebulslements. Darum
auf cum Abonnement, ermuntert, sammelt, bslsbret, wir vollen wieder
einen Ruck vorwärts. Unsers Arbeit ist eins ebrenvolle, eins eebt

xatriotisebs. „Denn," saAt der liberale Ninistsr Duicot, „alle Lebiek-
sals unserer Zukunft liefen in den Händen der Dandpkarrer und — der

VolkssobuIIebrer." Drum auk cum Abonnement pro 1963. Driester und

Debrsr, Dsbrsekwsstsrn und weltliebe Debrsrinnen, sorget fur ZdslirunA

unserer ^.bonnentencabl. dede kleinliebe Xüeksiobt trete cu Dunsten des

grossen Bleies curüek.

üiusivtlkln, im Dec. 1902.

Die Lbskredaktion:
ìll. lDroi c. 8torebsn.

Um Don Bosco und seine Bestrebungen herum.
(Vortrag von HH. Schulmspektor Britschgi, Pfr. in Sarnen.)

(Schluß.)

Allerdings besteht die wahre Religion und Frömmigkeit nicht im
Beten allein:

„Die Tugend lebt vom Opfer. Auf ihrer Stirne glänzt ein Strahl, der

warme Strahl des Mutes."
Das schreibt schön und wahr ein Biograph Don Bosco's.

„Ist der Sieg über die Trägheit des Körpers und die Auflehnung des

Geistes errungen, dann ist alles gewonnen."

Was heißt das anders als, Fleiß und Gehorsam, das sind die

ersten und notwendigsten Tugenden, wozu der schwache Wille des Schülers

erzogen werden muß? Wer seinen Zögling gut bilden will, muß von
dem Grundsatze ausgehen, daß die christliche Erziehung weiter nichts ist,

als ein Defensiv- und Offensiv-Krieg wider alles Böse und für alles,

Gute; ein Dcfensiv-Krig Widers den Keim des Bösen und wider alles,

was seine Entwicklung begünstigt, und ein Offensiv-Krieg für den Keim
des Guten und für alles, was die Entwicklung dieses Keimes fördert.
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.Das ist die heilige Polemik," schreibt Bischof Johann Michael Sailer,
.ohne welche unsere Lehranstalten Vorübungsplätze zur Aufführung schauerlicher
Trauerspiele des Lebens, unsere Erziehungshäuser Pflanzschulen des Verderbens,
unsere Erziehungslehren indirekte Theorien des Lasters, unsere Pädagogen Ver-
zieher des menschlichen Geschlechtes werden."

Gewiß ein ernstes Wort. Aber wer darf behaupten, daß es nicht

wahr sei? Und sehen Sie, meine Herren, wie auch Don Bosco nebst

den heiligen Gnadenmiteln gerade diese Polemik befolgte, um seine

glücklichen Resultate zu erzielen.
Es gibt zwei Systeme, sagt er: das Präventiv- oder Vorbeugungs-

und das Repressiv- oder Unterdrückungs-System. Das letztere besteht

darin, daß man das Gesetz diejenigen, die es befolgen sollen, kennen

lehrt und dann, daß man dieselben überwacht, um die Übertreter zu be-

strafen. Dieses System ist das bequemste und kostet am wenigsten

Mühe, es paßt aber mehr für den Militärdienst als ' für die Schule

und im allgemeinen für Erwachsene, welche die Gesetze auch begreifen
können und nicht aus dem Auge verlieren. Sehr verschieden davon ist

das Vorbeugungssystem. Es bemüht sich, denjenigen, der das Gesetz

erfüllen soll, so sorgsam und liebevoll zu überwachen, daß man ihn so

zu sagen in die Unmöglichk it versetzt, wider das Gesetz zu fehlen, oder

falls er auch die Möglichkeit besitzt, ihm die Lust dazu benimmt. Dieses

System beruht vollständig auf Vernunft, Religion und Zuneigung. Es

eignet sich besonders für die Jugend und war darum auch das Lieblings-
system Don Bosco's. Nach seiner Methode muß der Lehrer viel mehr
ein Vater, ein Freund und Berater, als ein Herr und Meister sein.

Sein Zweck ist, das Kind dahin zu bringen, daß es durch seine eigene

Anstrengung dem Lehrer das gemeinsame Ziel, seine Ausbildung und

seine Besserung erreichen hilft. So wird man die Fehler verhindern,
damit man sie nicht zu strafen braucht, und so wird man gleichsam

spielend das Kind auch im Unterrichte der einzelnen Schulfächer weiter

bringen, als mit Zorn und Zank, gemäß dem Worte eines heiligen

Franz Salesius:
.Mit einem Löffel voll Honig fängt man mehr Fliegen als mit einem

Faß voll Essig."

Der Erzieher muß ganz seinen Kindern angehören, er muß ihnen

seine Zeit und sein Herz widmen, er muß ihnen überall vorangehen und

folgen, wie Don Bosco für die Kinder mit den Kindern selbst zum Kinde

ward, wie auf dem Spielplatz, so auch in der Kirche.

Damit soll freilich nicht behauptet werden, daß der Lehrer nicht

auch strafen dürfe. Zur Stählung des guten Willens, eines Charakters

gehört ja das Opfer so notwendig, wie das Feuer zur Stählung des



^—H 758 3-^^-

Eisens. Und wenn der heilige Geist selber den Eltern die Rute als
vorzügliches Erziehungsmittel empfiehlt, so erlaubt, ja befiehlt er gewiß
auch den Lehrern das Strafen. Aber derselbe heilige Geist warnt uns
auch mit den Worten: „Iraseimim nolits peeearo, wenn ihr zürnt, so

sündiget nicht." Wie das? Das erklären ja die Kinder selbst, wenn
sie aus dem alten Katechismus die Tugendübung vom fünften Gebote

Gottes aufsagen: „Schimpfe nie, schlage nie." In einem alten Lehr-
buche von Amos Komenius heißt es:

„Die beste Form der Disziplin lehrt uns die himmlische Sonne, welche
dem, was da wächst, jederzeit Licht und Wärme, öfters Re en und Wind, aber
selten Blitze und Donner spendet und auch dieses nur zum Nutzen desselben."

Und ein neuerer Pädagoge unserer Zeit, Dinter, behauptet sogar:
„Von 1t) Schlägen, welche der Lehrer gibt, gehören 9 ihm selbst."

Aber fragen wir wieder unsern Schulmeister Don Bosco, was er

hievon halte.

„Seit den 49 Jahren, seit denen ich bemüht war, mein System durchzu-
führen/ so schrieb Don Bosco im Jahre 1877, „habe ich, so weit ich mich erinnern
kann, nicht ein einziges Mal eine eigentliche Strafe angewendet, und mit Gottes
Hilfe habe ich nicht nur immer alles erreicht, was die Pflicht forderte, sondern
auch solches, was ich meinerseits nur einfach wünschte und das von Kindern,
bei welchen man anscheinend alle Hoffnung aufgab," „Bei der Jugend," so fügt
Don Bosco noch bei, „wird alles zur Strafe oder zur Belohnung, was man
als solche ausgibt. Ein ernster oder auch ein gleichgültiger Blick kann bei
manchem eine größere Wirkung hervorrufen als ein Shrseige, Ein Tadel bei
nachlässiger oder ein Lob für gelungene Arbeit ist auch schon eine Straf: oder
eine Belohnung,"

Was letztere anbetrifft, meine Herren, so will es mir, aufrichtig
gestanden, noch immer nicht einleuchten, warum wir das jedem Men-
scheu angeborne und berechtigte Ehrgefühl nicht auch beim Kinde an-
erkennen, als Erziehungsmittel benutzen und pflegen sollten. Wenn es

dem Kinde schon gleich ist, ob es gute oder schlechte Noten heimbringen
könne, ob es das erste oder letzte in seiner Klasse sei, ob es keine oder

viele Schulversäumnisse habe, ob es vom Schulinspektor gelobt oder ge-

tadelt werde: dann wird es ihm auch später ziemlich einerlei bleiben,
ob es als.tüchtiger Meister etwas gelte oder als Pfuscher nur Flick-
arbeiten zu machen habe; ob es selber Vogt sein könne oder bevogtet sein

müsse; ob es ein geachtetes, geschätztes und beliebtes Glied der mensch-

lichen Gesellschaft sei oder ob es auf dem Saufzettel oder im Falli-
mcntkn-Verzeichnis oder gar als Zuchthäusler der allgemeinen Verachtung
preisgegeben werde. Aus der Zeit meiner Realschule kann ich mich

noch ganz gut erinnern, welche Wirkung auf Fleiß und gutes Be-

tragen es hatte, wenn der Herr Professor allmonatlich wieder seine

Schüler nach Noten und Verdienst ihre Plätze, vom ersten bis zum
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letzten, wechseln ließ. Warum sollte man das nicht auch in Primär-
schulen mit demselben glücklichen Erfolge tun können? Desgleichen
werden auch Schulprämien, Fleißzettel, kleine Geschenke und Andenken

(besonders wenn es von eigener Hand des Lehrers oder der Lehrerin
verfertigt ist, wie Figura zeigt) eine sehr wertvolle Erinnerung an die

schöne Jugendzeit und ein gar mächtiger Ansporn zu noch größerem
Fleiß, zu noch besserer Arbeit, zu noch treuerer Erfüllung all seiner

Pflichten sein. Eines Versuches wenigstens sind gewiß auch diese Er-
ziehungsmittel wert. Und daß wir besonders aus die Mittel Vertrauen
sehen, welche mit Vorliebe von dem großen Erzieher Don Bosco ange-
wendet wurden, Pflege der kindlichen, reinen Frömmigkeit, Vorbeugungs-
System gegen die Auswüchse angeborner böser Neigungen, liebevolle

Strafe und noch lieber verdiente Auszeichnung und Belohnung: das

rechtfertigen schon vollauf die glänzenden Resultate dieses mit recht

hochgefcierten Pädagogen.
Wie alles wahrhaftig Gute aus dieser Erde Opfer, viele Opfer

kostet, so hatte auch Don Bosco's großes Unterrichts- und Erziehungs-
werk mit vielen nnd sehr vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. „Was
nichts kostet, ist ja auch nichts wert." Aber wie das kleine Senfkörnlein,
von dem die biblische Parabel erzählt, aufwuchs und empor sich arbeitete

zum gewaltigen Baum, dessen Aste weithin sich ausbreiteten, so daß die

Vögel des Himmels aus allen Gegenden kamen und in seinen Zweigen

wohnten: so auch Don Bosco's Schulen. Bei seinem Tode im Jahre
1888 zählte seine Genossenschaft, weit über Europa hinaus auch auf die

Missionsgebiete Amerikas verbreitet, bereits schon 250 Oratorien, Er-
ziehungs- und Waisenhäuser, Schulen und Seminarien, in denen 300090
Kinder und junge Leute erzogen wurden. Ich möchte nebenbei gefragt
haben: was sind neben diesem Riesenwerke alle die vereinzelten Versuche

von verunglückten Erzichungs-Anstalten eines Pestallozzi in Burgdorf,
'Münchenbuchsee, Pverdon und Staus? Während der rasche Untergang
dieser humanistischen Institute schon einen starken Zweifel an der Richtig-
keit ihrer Methode erwecken muß. müssen wir vor den Schulen Don Bosco's

unwillkürlich ausrufen: „Da ist Wahrheit und Liebe, nicht bloß in
Worten, sondern in den Taten; da ist Gottes Segen und darum dieses

wunderbare Gedeihen und Blühen all dieser Hunderte von wahrhaft
christlichen Erziehungs-Anstalten, gegründet und emporgcblüht in der

kurzen Frist von etwa 50 Jahren." Schon eine große Zahl von hervor-
ragenden Männern ist aus diesen Schulen hervorgegangen. Eine ganze

Reihe hat sich bereits mit Auszeichnung an den Universitäten den Doktor-

Hut geholt. Viele glänzen unter den ersten Schriftstellern unserer Zeit;
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viele andere sind Zierden des Episkopates der Alten nnd der Neuen

Welt geworden. Aber wir treffen Don Bosco's Schüler heute auch in
allen Ständen in angesehenen Stellungen als Juristen, als Offiziere, als
Kaufleute, als Landwirte. Wahrlich, wenn irgendwo, so muß hier das

Werk den Meister loben.

Ja, ich glaube, gerade das Leben dieser Schüler Don Bosco's
wäre Wohl das beredteste Lob für die Erziehungs-Methode ihres Meisters,
und gerne wollte ich Ihnen, meine Herren, noch die eine und andere

lehrreiche Anekdote aus dem Munde ehemaliger Zöglinge einer Don
Bosco-Anstall erzählen. Doch die Zeit drängt zum Schlüsse.

Erlauben Sie mir daher nur noch an eine einzige Tatsache zu
erinnern, welche allein schon genügen könnte, Don Bosco's bewunderungs-
würdige Disziplin durch ihren glänzendsten Erfolg zu empfehlen. Im
Jahre 1855 hatte dieser Lehrer den Sträflingen des Hauptgefängnisses
in Turin acht Tage lang geistliche Übungen gehalten. Zum Schlüsse
und zum Dank für ihr gutes Betragen wollte er ihnen eine Freude

machen durch einen Vakanztag und gemeinsamen Spaziergang. Der
Gefängnis-Direktor traute seinen Ohren kaum.

„Einen Tag frei geben," rief er, .dann könnte man ihnen ebenso gut gleich
ohne weiters die Freiheit schenken! Einmal draußen, würde keiner von meinen
häßlichen Vögeln wieder in den Käfig zurückkehren, und man müßte alle Kara-
binieri des Königs aussenden, um sie wieder einzufangen."

Doch Don Bosco bestand auf seinem Vorhaben und erhielt schließ-

lich nach vielen Widerstrebungen die Erlaubnis zur Ausführung des-

selben. Der Ausmarsch erfolgte nach der heiligen Messe beim prächtigen

Morgen-Sonnenschein. Ein sonderbares Schauspiel! Mehrere hundert
Sträflinge durchschritten froh und frei, in guter Ordnung und unter
Überwachung eines einzigen geistlichen Führers die Straßen von Turin.
Don Bosco führte sie in die königlichen Gärten von Jtupinigi. Der
Marsch war weit, aber die jungen Beine, obwohl infolge von langer
Haft ein wenig steif, fanden denselben dennoch zu kurz. Die Schüler
nahmen einem Esel die Mundvorräte ab, nahmen diese auf die eigenen

Schultern und hoben den „guten Vater" auf das Tier. Dann führten
sie dasselbe der Reihe nach abwechselnd am Zügel, um ihn, der ihnen
einen so glücklichen Tag verschafft hatte, nach Herzenslust anschauen zu
können. Abends sahen die erstaunten Turiner sie zurückkehren, müde

zwar, aber ergeben und vollzählig. Keiner fehlte beim Namensaufruf.

Meine Herren! Müssen wir jetzt wohl noch fragen, ob Don
Bosco's Disziplin etwa zu empfehlen sei? Die Erfolge beweisen, daß

seine Methode und seine Hilfsmittel gewiß die richtigen find. Der langen
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Rede kurzer Schluß kann deshalb kein anderer sein, als der: studieret
Don Bosco, ahmet ihn nach im Unterricht und in der Erziehung, liebet

Eure Schüler und opfert ferner in christlichem Opfersinn, wie Euer müh-
sanier Lehrberuf es fordert, alle Eure Kräfte der lieben Jugend! Denn,
wie Clemens Brentano so schön gesungen hat:

„Wer ist ärmer als ein Kind!
An dem Scheideweg geboren,
Heut' geblendet morgen blind,
Ohne Führer gehts verloren,
Wcr ist ärmer als ein Kind?
Wer dies einmal je empfunden,
Ist den Kindern immerdar verbunden!"

Jum Kapitel der Lektüre.
(Schluß,)

Wir haben letzter Nummer einen Nachtrag anzuhängen in Sachen
der „periodischen Zeitschriften." Es gehört nämlich zu denselben auch
der „Ainder Garten von Urban Bigger. Derselbe ist noch

jung, nur einjährig, aber nichts desto weniger bei unseren Jüngsten
schon gar sehr beliebt. Er bringt drollige aber doch lehrreiche Ge-
schichten, ansprechende Gedichtlein, unterhaltende und das Kinderherz arg
beanspruchende Spiele, zum Denken anregende Rätsel und noch allerlei
mehr. Und in jeder Nummer fast spricht U. Urban in dem den Kin-
dern so lieb gewordenen „Gartenhäuschen" gar sinnig mit ihnen und
gibt ihnen Ratschläge und Winke aller Art. Auch Bilder — koloriert
und sonst anheimelnd gezeichnet — bringt dzr „Kinder-Garten" immer
mehr; er hat in seinem ersten Jahre brav Fortschritte gemacht. Nun
klopft er zum zweiten Male bei unseren Kleinen an, bietet aber schon
viel mehr als anfänglich, er ist eben erstarkt. Umfaim und Format
werden größer, und sogar der Preis wird reduzierter. Ein Beweis, daß der
liebe Kinderfreund U. Urban und die allzeit hilfbereite „Pia" (Lehrerin
Elis. Müller in Ruswil) den richtigen Ton gefunden, um das Kindes-
herz zu fesseln, und daß der strebsame Verlag der „Grünen" in der

Ausstattung kein Opfer scheut, um den Kindern Freude zu machen.
Glück auf zum zweiten Jahre!

Ein zweiter Nachtrag: „Aädag. Iahresrundschan" von G.
Schisfels, Verlag der Löwenberg'schcn Buchhandlung in Trier. 4 Hefte
jährlich zu Mark 2. — Diese „Jahresrundschau" bietet bei sorgfältiger
Sichtung das Beste, was die Fachlitteratur zu Tage fördert über die

Bedeutung und Aufgabe der Schule, über ihr Verhältnis zu den übrigen
Erziehungsfaktoren, über die Schulzucht, die Gesundheitspflege und Heil-
Pädagogik, die äußeren Verhältnisse, die sämtlichen Unterrichtsgegenstände
die Stellung des Lehrers, seine Vorbildung zc. w. Ueber all diese mehr
und minder pädagogischen Tagesfragen führt sie die verschiedensten, oft
von einander abweichenden und sogar gegensätzlichen Stimmen an. Sie
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